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ihrer Mitarbeiter Ist, den Gemeinden eın Programm eiınen auch wieder anzıehen werden tür jene, die sıch nıcht oder I1LUT

„service“ VO Gottesdiensten, Bildungsveranstaltungen und teilweise mıiıt Glauben und Kirche identifizieren.
sozialen Hilfeleistungen anzubieten, Aus dem dann jeder nach Die Gemeinde für mMOrsSCH wıird sıch nıcht isolieren dürten.
Belieben auswählt. Eine Gemeinde 1st weder eıne chulklasse Mehr als bisher wird s1e angewlesen se1n auf Erfahrungs-
noch eın Theaterpublikum. Sıe verdient den Namen eıner christ- austausch und Zusammenarbeıt miıt Nachbargemeinden, miıt
lıchen Gemeinde L11UX 1n dem Maße, W 1e€e iıhre Aktivitäiäten A2US Bezirk und Bıstum. Auch die Kontakte anderen christlichen
dem Geıist Jesu in ihr selbst erwachsen un VO!]  3 iıhr und niıchtchristlichen Gruppen und Vereinigungen mussen He
werden. Ahnlich der christlichen Frühzeit sollte eshalb ın pflegt werden, wobeij der Zusammenarbeit MIt den CVAaNSC-
den Gemeinden ine Fülle vers  j1edenster 1enste und M1SS10- lıschen Gemeinden besondere Bedeutung zukommt.
narischer: Inıtıatıven geben. Häufig erweist. siıch eine Arbeitsteilung nach vorheriger Ab-

sprache als nützlich: denn das ermöglicht eine Konzentration
Viele Dienste, dıe heute noch dem Priester allein oder seinen der Kräfte und ıne Spezialisierung, die meı1st auch einer
amtlichen Mitarbeitern überlassen leiben, mussen 1n Zukunft Verbesserung der 1enste führt. Zur eIit laufen manche Inıtıa-
weitgehend VO]  3 der Gemeinde werden. Dabe1 gilt CS, eu«C t1ven konkurrierend nebeneinander her, weıl das Bewußtsein
Begabungen und Möglichkeiten entdecken. Das Amt der gemeınsamer Verantwortung noch wenıg entwickelt ISt. Fuür

eiıne truchtbare Zusammenarbeıiıt 1sSt keine öllıge Übereinstim-Gemeindeleitung, das 1n der Eucharistie seinen dichtesten Aus-
druck ndet, bleibt AuSs theoretischen Gründen auch 1ın Zukunft MUunNg MIt allen Zielen und Miıtgliedern eıner anderen Gruppe

ertorderlich. Es genugt die gemeınsame Sıcht der Aufgaben, diedem Priester vorbehalten. ber wırd es 1Ur 1ın enNgSster Zu-
sammenarbeit mi1ıt dem Pfarrgemeinderat und anderen Gruppen gelöst werden sollen, und iıne klare Absprache über

die Bedingungen der Zusammenarbeıt.verwalten, die 1N gestufter Mıtverantwortung den Entschei-
dungen mitwirken. Eıne wichtige Funktion der Gemeindele1-
t(ung wırd 1n Zukunft darın bestehen, Aktivitäten inspiri1e- Liebe Gemeinden! Wır haben überlegt, welche Bedeutung die
TenN und koordinieren. z  rch gute Intormation wiıird s1e da- Fragen aben, die uns 1n der Osternacht gestellt werden. Dabei
für SOTSCH haben, da{ß Entscheidungen durchsichtiger werden sehen WIr u11l5 vielleicht Nnerwarte miıt erheblichen Her-
und 1n Form und Inhalt dem Geist des Evangeliums ent- ausforderungen und Erwartungen kontrontiert. Es 1St eutlich
sprechen. geworden, dafß eıne grundlegende Orıentierung Jesus Chri-

STUS vonnoten 1st, wenn WIr uNnserem Auftrag gerecht werden
Mehr noch als heute wırd CS Gruppierungen ge5en, wollen, Salz der Erde, ıcht der Welt, Sauerte1g der mensch-

liıchen Gesellschaft se1n. Das ertordert einschneidende Ver-die sıch vorübergehend oder auf Dauer bılden se1 CS eLtwa

A0 gemeınsamen Gebet (vgl dazu  : Fastenhirtenbriet 1973 anderungen 1N uUunNscrenNn Gemeinden. ohl jeder VO]  3 ulls fragt
sıch, W 1e€e das schaften ISt; manche werden vielleicht mutlosDas eben des Christen 1n der Gegenwart Gottes), ZuUur Lösung

e1ınes soz1alen Problems oder ZUr Erreichung eınes besonderen und resignieren. 1m Glauben en WIr Kraft und Er-
Zieles Durch dıese innere uffächerung kann die Gemeinde mutıgung

Problemberich

Glaubenserfahrung In eiıner technischen
Zu einigen theologischen Publikationen ema Technik

@ hat ın seinem Buch „Technik UN Verant- un entwickeln, die darauf abzielen, die technische Ent-
wortung” (Freiburg IOYZ 147 S ugl Aprıl DB, wicklung für den Menschen sinnvoll gestalten. Er hält
2072 f}.) den „Irägern der ethischen Bildung“, einschlie ß- seinen Versuch aber nıcht für ausreichend, sondern ıst der
ıch der Kirchen, den Vorwurf gemacht, $1e ließen die ech- Meiınung, daß langfristige ethische Absicherun-
nıkery ım Stich Sıe schwiegen, WENN darum geht, Bon- SCN des technischen Geschehens notwendig sezen, eine
brete sıttliche Entscheidungen treffen, die es ermO0g- Katastrophe vermeiden. Es sez also eine verbind-
lichen könnten, sıch auf eın dringend erforderliches RC liche Sinnvorgabe notwendig, dıe aAM der Technik
meıiınsames Konzept ZUT Bewältigung der Technik Dertr- selbst nıcht entwickelt ayerden hann und dıe entwickeln
ständigen. Sachsse hat deshalb aXs$s eıgener Sachkenntnis der Techniker nıcht kompetent seL. Die rage nach dem
heraus versucht, selber bonkrete Vorschläge ammeln Sınnn der Technik ayeıtet sıch ZUuY rage nach dem Sınn
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der Geschichte UN! schließlich ZUuT rage nach der Wıirk- weıtem Ausmaß ın Gang gekommen, die sıch VO  — ihrem
samkeıt Gottes ın dieser Geschichte AMUS,. relig1ösen rsprung losgelöst un schliefßlich einer für

die Menschheit lebensgefährlıchen Wiıdersprüchlichkeit gCc-
Dıiıe Anfrage Sachsses reißt einen weıten Horizont auf. führt haben elnerseılts ıne ungeheure Entfaltung der —-

Dıieser ol anhand tolgender Bücher ansatzweıse darge- teriellen Machtmaiuttel, andererseıts iıne gewaltige Vermeh-
stellt werden: (Günter Howe, Gott und die Technik, rung nıcht gewollter und bısher ungelöster Probleme, die
Hamburg und Zürich 1971; Jacques Ellul, L’Esperance die Exıstenz der Menschheit 1n rage stellen.
oubliee, Aarıs (Gallimard) 19726 Hans-Rudolf Müller- Dıe Vielschichtigkeit des Phänomens Technik spiegelt sıch
Schwefe, Technik und Glaube, Göttingen und Maınz 1971:; iın der verschiedenartigen Beschreibung und Beurteilung

Jean-Marıe Aubert, Our un  (D theologie de 13  age indus- seıner wesentlichen Züge wider.
triel, Parıs (Ed du Cerf) KL: Philippe Rogqueplo,

Für Howe ist das Charakteristische der EntwicklungExperience du monde: experience de Dieu? Parıs (Ed du
Cerf) Dıie drei ersten Autoren siınd Protestanten. der abendländischen Technik, dafß s1e VO iıhrem konkre-
Howe WAar Physiker un: Mathematiker, Honorarprofessor ten Ursprung her mi1t dem Gottesverständnis des abend-

ländischen Menschen verbunden War. Alles Fragen nachder Theologischen Fakultät Heıdelberg. Ellul lehrt
Rechts- und Sozialgeschichte ın Bordeaux, Müller-Schweftfe der Technik sollte daher VO  w diesem Ansatz ausgehen

(206, 211) Die Freisetzung der Welt 1n ıhre Fıgengesetz-praktische Theologie in Hamburg. Die beiden anderen
Autoren sind Katholiken. Aubert lehrt Moraltheologie 1n ıchkeit durch den christlichen Glauben (Säkularisierung)

und dıie unvorstellbare Machtsteigerung 1St für den Men-Straßburg, Roqueplo 1St Dominikaner un: arbeitet als In-
genlıeur 1in einem Industriebetrieb. Es wird sıch 1mM folgen- schen einem „fast unwiderstehlichen Anreız“ geworden,
den zeıgen, dafß alle Autoren sehr verschiedener theo- sıch als den absoluten Herrn der Welt verstehen und

Aaus dem technischen Vollzug ıne „NCUC pseudorelıg1öselogischer Begründung 1m wesentlichen dieselbe hkonkrete
Grundhaltung tür die Christen 1m technisch-industriellen Religion“ machen 535)) Dıie Zerstörungen, die der

Mensch durch diese Technik auf der Erde un: iın der 1er-Proze(ß der Gegenwart ordern. Das sıch daraus ergebende
Problem verdeutlichen Z W el zugespitzte Fragen: und Pflanzenwelt angerichtet hat, sınd furchtbar und

Ist das theologische Wıssen dem technischen Handeln zugleich unwiderruflich, dafß sıch selbst auf die Dauer

vorgegeben, daß, für alle vernünftigen Menschen einseh- damıt zerstoren mu{ß (Oehlkers)“ Die bisherigen
bar, die Ableitung eines Normensystems möglıch wird, Ideale des Menschen verlieren ıhren Wert. Welt und

Mensch werden Zu „Materıial“ (215), das 1U  _ aber „demmit dessen Hılte die Technik „menschenwürdig“ bewältigt
werden kann? der 1sSt das Phänomen Technik der harten rıft der Objektivierung“ entgleıtet. Sıe sınd stan-  Ya

dıg 1in der Gefahr, sıch ıhre nıhıliıstische GrundsıituationChristenheit 1n der Weıse vorgegeben, da{fß nıcht die Tech-
nık angesichts des Glaubens, sondern der Glaube angesichts „durch die Woasserstoftbombe bestätigen lassen“ 216
der Technik „bewältigt“ werden mu{fß? Wır efinden uns ın einer Sıtuation, in der 1U noch

darum gehen kann, daß dıe Menschheit überlebt. Diese
Möglichkeit des UÜberlebens schaften, 1St das eigentliche

Das anomen Technik und seıiıne Anlıegen Howes 27
Wirkungen auf die Sinnfrage Zugleich bedeutet Technik DOSItLV Entfaltung der MOög-

lichkeiten der Natur und des Menschen selbst (225
In der Beurteilung des historischen Ursprungs der Technik Diese Möglichkeiten erfährt der Mensch als Heraustorde-
herrscht 1m wesentlichen Einigkeit. Die Technık hat sıch rung und wırd 1n die Verantwortung tür sein Tun g-
1m christlichen Abendland eshalb entfaltet, weıl die Welt zwungen. Technik ann nıcht einfach als unabwendbares
1m jüdisch-christlichen Kulturbereich nicht als Gott, SOM - negatıves Schicksal verstanden werden
dern als (sottes Schöpfung angesehen wird. Anders als ın
der Antıike hat daher die Welt und die menschliche Arbeit Jacques FEÜlul hingegen sieht das technısche Zeitalter yadıkal
in ihr einen posıtıven Eıgenwert, der noch dadurch er- negatıv als das Zeitalter der Hoffnungslosigkeit, die er als

Gottverlassenheit der heutigen Menschheit interpretiert.strıchen wiırd, da{ß Gott die Welt 1n der Menschwerdung
seınes Sohnes selbst ANgCHNOMM:! hat Aus dieser Grund- Datür steht ıhm ıne Reihe VO  3 Indızıen, allen Oran dıe
einstellung heraus werden die modernen Naturwissen- Abgeschlossenheit des technischen Systems. Irotz ENOTINEL

schaften und in deren Gefolge diıe industrielle Technik materieller Möglıichkeiten, sıch das Leben weıtgehend nach
entwickelt (vgl ON Weizsäcker, Dıie Tragweıte der eigenem Geschmack gestalten, ebt der heutige Mensch

S als se1 dem Zwang des technıschen Systems totalWiıssenschaft, Stuttgart 1964; Heisenberg, Das Natur-
bild der Physik, rde S, Hamburg dort besonders ausgeliefert und könne dessen Ablauf praktisch
der Quellenanhang VO  3 (Grassı) Zugleıich 1St der zyklı- nıchts ausrıichten, selbst WEn weıß, daß dieser Zwang
sche Zeitablauf des mythischen Zeitalters durch das Kon- nıcht unabänderlich 1St, w 1e zunächst scheint (19)
ZCDL einer linearen Heıilsgeschichte aufgebrochen worden, Es 1st die eıt der ınneren Widersprüchlichkeit. Irotz
innerhal dessen 1M Rahmen der Geschichte Neues ar- aller Zukunftsforschung ISt die Zukunft dunkler als Je In
tet werden annn Damıt siınd Entwicklungen Von welt- einer wıe nıe UVO: befriedeten Gesellschaft ebt der
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Mensch in wachsender ngst un: Unsicherheit. In einer gebenen Möglichkeiten entscheıiden. Er wırd zr „Herrn
eıt der rationalen Wissenschaftlichkeit gewıinnt das Irra- der 1t“ ın dem Sınne, daß ıne „künstliche lt“
tionale zunehmend Einfluf(ß: Emotionalıtät, Rausch, produzıeren kannn So kommt die Natur 1m Men-
Drogensucht, Okkultismus, Astrologie. ıne Flut VO  - In- schen sıch selbst. Sıe wird sıch 1mM Menschen selbst be-
formationen und Nachrichten vermuittelt NUur ıne Schein- wußt Je mehr der Mensch aber die Natur beherrscht,
welt, deren wirklichen Ernst der Mensch VOTLT sıch VelI- mehr mufßß sıch ıhr unterwerten.
schleiert un: VO  3 sıch ternhält. Lr beginnt die Gegenstände urch das Geschehen der Technik wırd die Welt in iıne

fürchten, die selbst hergestellt hat un!: steigert doch doppelte Offenheit geführt: Zunächst die Entfaltung der
ständig deren Produktion. „Geschlossene Welt System. ımmer schon gegebenen Möglıichkeiten der Natur, die da-
Absurd. AÄAngst (20) Dıie Häufung der Selbstmordhand- her nıcht 1mM eigentlichen Sınne Neues hervorbringt. Diese
Jungen weıst 1n dieselbe Richtung. Öfftnung bedeutet keine „Vollendung, sondern das Aus-
Die „Explosion des Irrationalen“ 1St für Ellul NUu  H ıne gesetztsein 1n der Zeıt“, „Oftenheıt des Endlichen“
scheinbare OÖffnung dieses geschlossenen Systems Dıi1e Hıp- Indem der Mensch die Welt verwirklicht, wırd immer
pı1es wollen sıch einem System entziehen, das iıhnen ıhr stärker 1n das Geftfälle der eıt und damıt der Produktion
Leben allererst ermöglicht. Sıe leben der Freiheıit des Au- hineingerissen Die Welt 1St DOSItLV 1im Endlichen
genblicks, ohne Entwurf für die Zukunft. Auch s1e siınd nıcht vollendbar. Die zweıte Art der Oftenheit betrifit
„oOhne Hoftnung“ (23) die Herstellung VO  5 unwiederholbarer Einmaligkeit durch
Es ist die eıt der Umwertung aller Werte, mıit denen die iırreversible Entscheidungen, wodurch die Welt Anteıl
Menschen ıhre Hoffnung ausgedrückt un tfür die s1e sıch der Geschichtlichkeit des Menschen bekommt. eıit wıird
engagıert haben Dazu gehören Freiheıt, Wahrheıt, Gleich- „verwirklıcht“ un „verwirkt“ Dabei wırd iıne
heıit, Recht, Demokratie, Revolution. Werte und Ma(- zweıte, völlıg andersartige Unabgeschlossenheit des tech-
stäbe werden nach Bedarf produzılert un: umtfunktioniert. nıschen Prozesses oftenbar. Dıie Menschheit geht durch die
Es kommt ZUr Krise des Rechts 42) Das Zeıitalter der Verwirklichung iıhrer ratiıonalen Möglichkeiten nıcht einer
Menschenrechte 1St WI1e kaum eın anderes durch Unmensch- Welt ohne Konflikte Im Gegenteıl, s1e vermehrt
ıchkeit und Menschenverachtung gekennzeıchnet. diese noch Hıer lıegt ıne Oftenheit und nab-
Eın allgemeines Gefühl der Nichtigkeit breıtet sıch AUuUS,. schließbarkeit des Geschichtsprozesses VOTL, der den Bereich
Der Mensch 1St 1m Grunde dabeı, sıch selbst aufzugeben. der systemımmanenten Verrechenbarkeit grundsätzlıch
Er betrachtet sıch als einen, der „zufällig un:! 98088 kurze übersteigt. Geschichte 1st fundamental often und proble-
eıt aut der Erde 1St  « und sehr bald verschwıinden wırd. matisch Damıt stellt sıch die Sınnirage.
Dıies wırd „gewollt“ und „gezielt“ vo  en (67) Aus-

Aubert geht VO  $ wirtschaftlichen Phänomenen aus Derdruck einer großen un totalen Hofftnungslosigkeit. Es 1St
eın „Junges Volk“ iın Sıcht, das hier Abhilfe schaften Mensch 15t 1n der Natur eın Mängelwesen. Die Wirtschaft
könnte. „An allen Enden Mangel Hoftnung“ 71) Wo hat zunächst den Sınn, diesen Mängeln abzuhelfen. Sıe
aber keine Hoffnung ist, da wırd Gott offensichtlich nıcht liefert (zuüter des elementaren Lebensbedarfts (Nahrung,
gehört. Dann schweigt Gott 1n dieser eıt Verantwortlich Kleidung, Behausung) bıs hın den Gütern des kulturel-
siınd für Ellul die Strukturen der technischen Gegenwart len und geistigen Bedarts, die das spezifisch menschliche
und das Versagen „der Christen und der Kiırche, die Leben ermöglichen. Das Charakteristikum der modernen

iındustriellen Wirtschaft sieht Aubert darıin, daß nıcht 1LLULrnıcht fertigbringen, das se1ın, W as Gott VO  - ihnen
erwartet“ (76) der notwendiıge Bedarf Z Leben un UÜberleben pPIo-

duziert wiırd, sondern die Wirtschaft „1N voller Absıcht in
Im Gegensatz Ellul bedeutet Technik für Mülley- Wachstum un: Entwicklung begriffen“ 1St (157 Woachs-
Schwefe gerade Eröffnung der Welt durch den Menschen, bl schlägt in „Uberfluß un Reichtum“ Dıie
da der Mensch das in sıch abgeschlossene System der 1 - Wıirtschaft wiırd ihrer cselbst willen betrieben. So Veli-

dustriellen Welt 1n die Oftenheit der Geschichte vermıt- lagert sıch das Wıirtschaftsziel VO  —; der Güterproduktion
telt. Das naturwiıssenschaftlich-technische Geschehen be- auf den Profhit ıcht mehr NUur (Güter, sondern auch
trıfit zunächst das Gesetzmäfßßige, Wiederholbare und n VCI- Bedürfnisse werden produziert.
nachlässıgt das Unwiederholbare, das Einmalige“, Dieser Prozef(ß mu{ß insgesamt DOSItLV beurteilt werden,
das Geschichtliche. Weil aber Technik 1n den Lebensvoll- denn Entwicklung und Wachstum sınd für den Menschen
ZUS des Menschen einbezogen 1st, geschieht das scheinbar typiısche Phänomene, die 1n der Universalität des egen-
Paradoxe, da{ß durch das Absehen VO'  —_ Geschichte ıne standes der menschlichen Vernunft und des menschlichen
Sanz spezifische Art VO  ; Weltgeschichte hervorgebracht Wıillens begründet siınd. Dıie Befriedigung jeden Bedürft-
wiırd (4181) n1ısses 1im Menschen Kriäfte frei, sıch Bedürf-
In der technischen Verwirkliıchung der Welt gehören nıssen zuzuwenden. Dıies 1St die Triebkraft des kulturel-
Mensch und Natur 1n verschiedener Weiıse inmen. Aus len, wıssenschaftlıchen und technıischen Fortschritts. Die
seiner Naturerkenntnis vewıinnt der Mensch Macht, die Überflußwirtschaft ermöglıcht CS, Bedürtfnisse VO Völ-
Natur und sıch gestalten und enttalten. Als trejes ern un: Menschen decken, dıe daftür keine unmıttel-
Wesen mu{fß über die Verwirklichung der vielen ıhm SC- bare Gegenleistung erbringen können.
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Dıie technische Entwicklung 1St einer der wirksamsten Fak- dazu beruten, „den mystischen Leib Christi ZU-

der Soztialısation geworden. Das bedeutet vermehr- bilden“ Die Konvergenz VO  - Profan- un Heils-
tes Wachstum der Bevölkerung, Urbanisierung, Verengung geschichte wırd daher für Aubert heute besonders deurtlich

un damıt auch das Wirken Christi in ihr. Dieses hat dendes Kontaktraumes der Menschen, außerordentlicher OFrt-
schrıitt der Wissenschaften. Dadurch entsteht dıe Notwen- Sınn, „1N zunehmendem Ma(f(ße dıe Menschheit miıt dem

Gottesvolk, das die Kırche ISt, zusammenfallen lassen“digkeıt, die menschlichen Tätigkeıiten aufeinander abzu-
stımmen, s1€e planen un: rationalisieren. Dıie Men-
schen werden sıch iıhrer Solidarıtät bewußt. Hıer vollzieht egen dieser Konvergenz kann auch NUur eın Menschen-
sıch eın „Marsch ZUuUr menschlichen Einheit“ In die- b;ıld und ıne Moral für alle Menschen geben, das in etwa2

SC1I11 Sınne bedeutet Sozialisation Fortschritt (216 f.) Der in der Menschenrechtscharta der Vereinten Natıonen tor-
Mensch fühlt sich als Herr dieses Fortschritts. Eın muliert 1St Der Christ erhält durch die Offenbarung
Humanısmus entsteht. Dıie Oftentlichkeit wırd empfind- keine inhaltlich uen Normen, sondern ertährt durch s1e
liıcher tür die Verletzung der Menschenwürde die eschatologische Tragweıte se1nes moralıschen Handelns

und weıiß die Gegenwart Christi darın. Das pezı-
Diese Entwicklung 1St aber zweıdeutig. Zu jeder der g- fısche des Christlichen liegt 1mM Lebensstil selbst. Der Christ
nanntien Bestimmungen unseret eıit aflßt sich ıne „NCRA- kann mıit „größerem Mut“, MITt „beharrlicherer Hoftnung“
t1ve Entsprechung“ angeben Die Widersprüchlich- und „größerer Freude“ die Ziele verwirklichen, die mMI1t
keit ßr sıch nach Meınung Auberts aber überwinden, allen Menschen gemeinsam hat, eventuell bıs 2 Hingabe
wenn Inan ıne Gesellschaft aufbaut, dıie einer mensch- des eigenen Lebens (354 Er 1St aufgerufen ZUuUr „Soli-
lıcheren un brüderlicheren Kultur führt Dıie Be- darıtät mi1t der Welt“ und dient der „Förderung des Men-
wältigung dieses Problems hängt 1Ur VO Verhalten der schen“, der „Verteidigung seiner Würde und seiner Rechte“
Menschen ab Aubert 7zweıtelt nıcht einem posıtıven (329

Das Lehramt der Kıiırche kannn die Christen in der WeltAusgang dieses Unternehmens.
NUur durch allgemeine Aussagen, namlıch die Angabe des
eigentlichen Zieles des menschlichen Lebens un: der (Ge*

Theologische Interpretationsversuche schichte und der dafür ANSCMESSCNEN Methoden unterstut-
Z Dıie konkrete Verwirklichung 1m einzelnen mufß den

Aubert Christen Ort überlassen werden. Dıie Nıchtchristen
Der Christ ennn den Sınn des Weltgeschehens profitieren davon durch ine bessere Erkenntnis „der Hıer-

archie der Werte und ıhrer Okonomie“
Auberts wesentlich optimistische Einstellung hat folgende Da die Soz1iallehre der Kırche alle Menschen erreichen
Gründe: Weltgeschichte un Heilsgeschichte gehören — mußß, kann s$1€e NUur M1t Vernunft-Argumenten VOISC-
S4dINMNEN. Dıie Welt bıldet 1m göttlichen Plan ıne FEinheit: tragen werden. Deshalb trıtt Aubert für ıne modifı-
Eın Anfang, eın Weg, eın Ziel für alle, näamlich das escha- ziıerte naturrechtliche Argumentatıon ein. Sıe hätte davon
tologische eıil urch die Inkarnatıon Gottes 1n Jesus auszugehen, daiß die Natur des Menschen nıcht ein für
Christus ist die Welt auch in ıhren profanen Strukturen allemal ftest definiert werden kann, weıl c1e durch „Wachs-
VO  a der göttlichen Gnade durchdrungen. Weıl Gott diese Iu  3 und Entwicklung“ gekennzeichnet 1St. Man mu{fß die
Welt eın tür allemal aNngsCHNOMMCN hat und ständıg in iıhr Intention aufgeben, für konkrete Probleme endgültige
wiırkt, nımmt jeder Mensch VWıllens, der seinem Ge- Lösungen vortragen wollen (388f Aubert bjetet LFrOLZ

w1issen tolgt, und für ıne bessere un menschlichere Welt der theologischen Verbrämung seiner Argumente un der
kämpft un leidet, diesem Wırken Christi in der eıit Idealisierung der Fähigkeiten des Christen keine anderen
teıl, die dadurch „implızıt christlich“ wırd Das Einsichten für die konkrete Bewältigung VO  } Wirtschaft
endgültige eıl wırd 1n dieser Weltzeit vorgebildet und und Technik, als S1e der rationalen Vernunft auch möglıch

Dıie Christen haben dabei die Aufgabe, siınd. Man hat eher den Eindruck, als hänge sıch die
die „Keime der Umwandlung“ der Welt 1ın das Gottes- gangıge Problematik eintach
reich, dıe VO Evangelıum her kommen, „ZUr Reite“
bringen Sıe mussen Anreger, Erwecker und verstan-
dige Kritiker dieser eıit se1ın ott schweigt ıIn der egenwa
Dıie technısche Welt stellt für Aubert eıne entscheidende

Die Interpretation Elluls relatıviert Auberts IdealisierungEtappe der Geschichte dar, 1n der der Mensch einer
größeren Fülle kommen ann als Je UVOTLT In der In- und Ideologisierung der Kirche Für Ellul 1sSt Gott 1m kol-
dustrialisierung durch zunehmende Entfaltung und Hu- lektiven Erleben der Welt nıcht erfahrbar. Nur ın einıgen

einzelnen Menschen „macht Gott auch heute noch seinmanısıerung der Welt Arbeit bedeutet, sıch 1n den gOtt-
lichen Plan für den Menschen und das Unınyersum eINZU- Wort lebendig“. ber deren Zeugn1s wırd „weder gehört
reihen un: Christiı Werk in der Welt mitzuwirken. noch angenommen“ Daiß Gott auch in der Kırche

In der Sozijalıisation. Sıe 1St tür Aubert 1mM Anschlufß schwe1gt, zeigt dıe Mittelmäßigkeit des kirchlichen Lebens,
Paul VI das „große Zeıichen der eıt  < für den Christen, die Trockenheıit der Verkündigung, die „Gott-1ist-tot-
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Theologie“, der Rückzug auf ıne reine Mitmenschlich- Hoftnung als Oftenheit auf Gott hm un: Technik als in
keit. Wenn der Heılıge Geıist in der Kırche handeln würde, sıch geschlossenes System kausaler Sukzessivität sınd Ge-
„dann sähe MNa  3 das“ Wenn Gott schweigt, dann 1St gensatze. Deshalb ann das eıl nıcht VO  3 der Technik
er weder 1M Mitmenschen erkennbar, noch aßt sıch die kommen. Daraus folgt tfür Ellul nıcht, da{fß INan sich der
Heıilige Schrift sicher auslegen, noch kann INa  3 den theo- Technik entziehen soll, denn der Christ 1St dazu aufgeru-
Jogischen Sınn der Gegenwart durch iıne Analyse der eıt fen, „1M Zentrum des Unheils gegenwärtig sein  «
erkennen. Alleın die negatıve Feststellung annn getrofften Der Christ mu{l die „Zeıt auskauten“ (223); AZUusSs der
werden, da{fß all das, Was tür NseTre eıt typisch 1St;, „mit gegebenen Sıtuation das Beste machen in der Hoffnung
dem übereinstimmt, W as dıe Offenbarung VO  3 einem Men- auf die Wi;iederkunft Christi (224, 286) ıcht NUuUr der
schen Sagt, der Gott abgewiesen hat“ Mensch, sondern „dıe Nn Schöpfung 1sSt ZuUur Ehre Gottes
Wo Gott schweigt, OFrt Geschichte auf Echte Geschichte da“ Die technische Welt drückt hingegen NUuUr „dıe Herr-
bringt Neues. Dieses Neue annn NUur VO  3 Gott kommen ıchkeit des Menschen“ Aaus, der tür die meısten Dıinge der
AD denn xibt L1LLULr ıne wirklıiche Neuheit ın der Ge- Natur der gefährlichste Feind 1st Will INan dıe
schichte, „dıe Inkarnation CGottes 1n Jesus Christus“ Dınge der technıschen Welt wieder „ZUuUr Ehre Gottes hın-
Dıie in sıch selbst kreisende Welt bringt NUuUr Wandel durch wenden“ W 4S zugleich bedeutet, ihnen ine „Zu-
Umkombinieren der Elemente hervor, „eine Ge- kunft geben“ mMu INa  - versuchen, ıhnen ıhren
schichte des Todes“ In einer solchen Welt wırd der Eıgenwert zurückzuerstatten, s1e nıcht erschöpfen, AUS-

Mensch ausschließlich VO  3 den Gesetzmäßigkeıiten der zubeuten, vernichten, entwerten. iıne wohlver-
innerwelrtlichen Strukturen bestimmt un: bleibt in S1e Ver- standene Technik kann für Ellul nıcht die Selbstverwirk-
schlossen. Er mMu sıch ıhnen ıhrer selbst willen lıchung des Menschen oder einen humanıstischen Fortschritt
Orlentieren. Nur noch gesetzmäßige Verallgemeinerungen zu Ziel haben, sondern 1St ıne „Bewegung auf den
siınd bedeutungsvoll. Dıie Sprache verödet. Predigt 1St nıcht Herrn hın, der kommt, auf den hın WIr u1l5 un: die Dıinge
mehr möglıch (96) Wenn INnan aber die Sprache 1ın Struk- engagıeren“ S0 ann die Technik aller ur-

einfriert, dann kann iNna  an Gott nıcht mehr hören, sprünglıch negatıven Beurteilung unNnseIer eıt doch als
selbst WwWenn spricht. Daß Gott sıch tatsächlich auch VO  3 Entfaltung der Schöpfung (sottes Anteil der Ausgestal-
seinen Erwählten abwenden kann, zeigt das Ite Testa- LunNng des Reiches Gottes haben Worın aber der legitime
mMent 1n einer Fülle VO  3 Beispielen, das zeıgen Jesu Schreie Gebrauch der technischen Produkte bestehen soll, äßt

Ellul often.Kreuz und dıe Sendschreiben der Apokalypse
Der lebendige Glaube kann sıch aber mıit dieser Sıtuation Der Christ, der durch eın Leben der Hoffnung dem Ge-
nıcht abfinden. Er mu{fß versuchen, das Schweigen Gottes schehen dıe „richtige Ausriıchtung“ geben will, steht stell-

brechen. Ellul nın diese Haltung Hoffnung (97, 170) vertretend für die Welt FEın solches Leben
Hoftnung protestiert die Unerkennbarkeit Gottes, öfftnet die Strukturen. Es vollzieht sıch 1in kritischer Dıi-
der verheißen hat, „beı1 uns sein bıs das Ende der Z Welt, 1n der Beteiligung Gottesdienst und ın
Welt“ Sıe 11l „Gott zwıngen, sprechen“ einem beharrlichen geistliıchen Leben Es 1St nıcht in

der Oftentlichkeıt, sondern 1Ur 1n der Gemeinschaft Gleich-Hoffinung 1sSt keın „friedliches Vertrauen auf dıe Zukunft“,
sondern „dıe totale, gefüllte, kraftvolle AÄAntwort eines gesinnter lebbar. Ellul wünscht siıch diesem Zweck die
totalen un: standhatten Menschen“ (472)% das „Gegenteıl Gründung einer Art Dritten Ordens
VO  —_ Resignation“ In diesem Sınne 1St das spezifısch Christliche keine be-
Da alles VO Sprechen (Jottes abhängt, 1sSt ZuerSt „Gott, stimmte Tätigkeit, sondern das Faktum, da{fß die Christen
der sıch aındern muf{f$“ Von der Hoffnung annn INan Träger des Reiches (jottes sınd Ihr Vorhandensein
daher keine Lösung der innerweltlichen Probleme ai- dient nıcht eigentlıch der Besserung der Welt „Eın-

Z1g Ende der Zeıten un 1mM Reiche (sottes ekommtCte  3 Es 1St auch nıcht möglıch, s1e durch zeitlich ablesbaren
Erfolg rechtfertigen Christliche Offenbarung Wirken seiıne Erfüllung“ Obwohl Ellul NSeIe

rechtfertigt überhaupt keinen innerweltlichen Optimısmus Sıtuation theologisch zunächst grundsätzlich anders be-
bezüglıch der Weltgeschichte (156, 215 265) Es 1St eher urteil als Aubert, kommt schließlich doch etwa den

W:  $ da{fß das erneuftfe Sprechen Gottes apokalyp- gleichen onkreten Forderungen.
tische Folgen hat (T99, 202), denn NSseTe eıit scheint
einem „Jletzten Stadıum der Zersetzung“ zuzustreben Roqueplo:

Gott ırd Im gläubigen ewußtsein erfahren(68)
Die Exıstenz der Hoftinung zeıigt aber, da{f Gott Daß Ellul eigentlich erwartet, Gott 1n den Phänomenen

unNnserert eıt finden, 1St 1im Rahmen der technisch-natur-allem iırgendwie wirkt So 1St Hoffnung ıne Art
„sakramentaler“ Gegenwart Gottes. Deshalb 1St auch das wissenschaftlichen Grundhaltung des heutigen Menschen
Entstehen der Hoffnung nıcht verfügbar, aber zeigt sıch, verständlich. Er findet ıh: aber nıcht dort, sondern allein
„dafß s1e entsteht“ Die Erfahrung der Gegenwart 1M eigenen Glaubensbewußtsein. Roqueplo nımmt diese
Gottes 1mM einzelnen 1St auch tür Ellul die entscheidende Erfahrung und versucht zeıgen, da{fß jegliche Got-
Erfahrung der Gegenwart Gottes in der Welt teserfahrung auf dem Bewußtsein einer „gläubigen Exı1-
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stenz“ beruht und diese nıcht übersteigen kann. Die gläu- machen. Grundansatz 1St, da{f die aterie der Rahmen ISt;,
bıge Exıstenz ebt iın der Allgegenwart (sottes und kann der dem Menschen ermöglicht, konkret Gott kom-
überhaupt erst aufgebaut werden, wWenn sS1e zunächst 11NeN., Dıie eıt eröftnet die dafür erforderliche Entschei-
theoretisch V  ZU, daß Gott „immer un! über- dungsfreiheıit urch seine Arbeit gestaltet der
all“ 1n der Welt gegenwärtig ist. (10) Gott 1sSt also 1n Se1- Mensch den konkreten „Leib seiner kulturellen Gemein-
GT Allgegenwart und nıcht in seiner Abwesenheit USZU- schaft Das gilt natürlıch für alle Geschichtsepochen. Arbeit
machen. Gott 1St überzeıtlıch, eın geistiges Wesen. „Die hat theologische Relevanz durch ühe und Opfter, Mıt-
eigentliche Dauer des Geistes“ 1sSt aber nıcht „zeıtliche arbeit der Schöpfung Gottes, Dıienst Fortschritt und
Dauer“, sondern „Intensität des Augenblicks“ Die Wohlstand der Menschheıit, als Bedingung des Überlebens
Unmiuittelbarkeit des Augenblicks 1im BewulßfßStsein der gläu- der Menschheit (86—90). Arbeit 1St etztlich „Teilnahme

der yroßen Arbeit Christi Kreuz und einer der gro-bıgen Existenz 1St also der Ort der Gotteserfahrung. So
wiırd der Glaube Gott ursprünglıch AUS der Oftenba- KRen Wege, durch die Gott die Menschheit 1n seıin eıch
rung gespelst. Der einzelne erfährt Begınn, daß se1in führt“ Sıe 1St eın konstitutives Moment der „kol-
Leben „ein Marsch auf das eiıch Gottes“ hın 1St, dem lektiven Zukunft“ Roqueplo V  m  ‘9 da{ß die
alle eruten sind. Glaubenserfahrung 1St UU die „Onto- Produkte unserer Arbeit 1N der Ewigkeit wiedergefunden
genese“” der gläubigen Exıstenz Der Empfang der werden, iınsotern S$1e als „Werk“ den ezug ZU Menschen,
Offenbarung ist für den Gläubigen Frohe Botschaft, der hergestellt hat, ausdrücken und ihm gehören
ıne Werterfahrung, deren „Bewußbtsein ZU: Wesent- Dasselbe gilt dann für die aterıe, den ganzen
lıchen der christlichen Erfahrung gehört und als Erwäh- Kosmos, der s1e begründet un: auch für die gesellschaft-
lung, Berufung un: Anruft verstanden wird“, der VvVvon liıchen Bezüge des einzelnen. Der Mensch wırd nıcht NUur

als Indivyviduum erlöst.Gott ausgeht. So ekommt der Gläubige das Bewußfßtsein
VO'  3 Gott als „Zıel und Ende“, als »”  rsprung und Quelle“

Howe: leidenden FISIUS wachennıcht 11LUTr unserer christlichen Berufung, sondern auch „JC‘
der Sache un: aller Existenz“. Es folgt das Bewußtsein
VO Verantwortlichkeit, VO  3 Sünde und VO Erbarmen Dıie Überlegungen Roqueplos machen auch den Ansatz

Howes verständlıich. Auch für Howe 1St Gott 1n der WeltGottes. Das alles geschieht 1mM Rahmen der alltäglichen
Ertfahrungen. Geistliches Leben, Gebet un sakramentale nıcht erkennbar. Die Menschheit hat „un hervorragen-

der Mitwirkung der Christen“ zugleıch miıt dem „GottPraxıs rufen dieses Bewußflttsein in Erinnerung und stärken
(378 Das Glaubensbewußtsein entwickelt seıne e1ge- der Philosophen“ auch den „ Vater Jesu Christi“ Aus

nen Erfahrungen in einem ständıgen ın und Her“ ZWI1- der Welt verdrängt, w 1e die „Gott-ist-tot-Theologie“
zeıgt. Da gleichzeit1g die gegenwärtige Welt eın „Produktschen den verschiedenen Ebenen der menschlichen un -

gleich gläubigen Existenz: 1m Ernstnehmen der innerwelt- der menschlichen Aneı1gnung“ iSt und nıcht mehr den
Wıiıllen Cottes mıiıt seiner Schöpfung, sondern den Wi illenlıchen Gegenstände .. ihrer selbst willen oder 1m

Hinblick auf das eich Gottes“, 1n der „Aufmerksamkeıt“ des Menschen abbildet, 1St ıne natürliche Theologıe nıcht
möglıch. Der Mensch mu sıch ermächtigt fühlen, die Tech-auf das eich CGottes als „Gegenstand der Hoffnung - nık ohne die Hılfe Gottes mMiIt den Miıtteln der VernunftGlaubens“, schließlich 1ın der Aufmerksamkeiıit auf

Gott selbst, „geliebt und gesucht seiner selbst willen“ „mündıg“ verwalten „ets1 deus NO  ; daretur“ (Bon-
hoefter) Der Glaube die „absolute AutonomıieDer nächste Schrıitt 1St die Erkenntnis, „dafß dıe

Pluralität unserer ‚Gegenwartsregister‘ in Wirklichkeit“ der Vernunft“ 1St aber angesichts der Fakten der heutigen
Welt ine „Naivıtät“ (179 f. Deshalb gehört ZUTr Mün-Ausdruck einer vorgängıgen Einheit 1St, die iıhr „schon be-

stehendes Fundament ın der Wirklichkeit hat, deren Er- digkeıt das Bemühen die Erkenntnis dieser Begrenzt-
fahrung WIr machen“. Diese Erfahrung wırd 1m gläubigen heit, dıe Anerkenntnis der Notwendigkeıt, sıch auf

einen geglaubten, vorgegebenen Sinnhorizont beziehenEngagement ımmer klarer und freiwilliger. Sıe 1St Welt-
erfahrung, wırd aber nıcht als einfache empirische Erfah- mussen. Wegen des NSCh Zusammenhanges VO  3 (sottes-

bıld un: Technik, sucht Howe nach einem Gottesbild, das
Iung gelebt, sondern „enthüllt siıch der Aufmerksamkeıt
des Glaubens durch s1e selbst und jenseıts ıhrer selbst, einen für NSeIC eıt ANSCMESSCHNCH Sınnhorizont vermıit-

telt. Da „eıine theologische Zurüstung“ für dıe Bewälti-durch dıe Welt un: jenseı1ts der Welt“, als ıne Begegnung
gung der Probleme unserer eıt fehlt und Gott ıcht direktzunächst mıiıt der „Quelle selbst aller Wirklichkeit, aller

Bedeutung, allen Wertes, allen Sınns;: als Erfahrung befragt werden kann, 1St „eIn ständiger Hın- un: Hergang
zwischen den Sachproblemen un: dem cQristlichen lau-der Gegenwart Gottes; oder selbst als Erfahrung Gottes“

(388f Dıie gyläubige Exıstenz erfährt sıch 1n Gott Das 1St ben notwendig“, durch den das Vermögen wächst, „die
Geıilster unterscheiden“ 28) Das Leitbild dafür findetkein Interpretament, sondern gelebte Wirklichkeit.
Howe 1n der Oftenbarung der Gestalt Jesu Christi]. ften-

In einer VO Leben der gläubigen FExıstenz her verstan- barung 1St für ıh aber „Nıichts Formales“, eın Lehrge-
denen Welterfahrung lassen sıch dann Aussagen ber die bäude VO  ' Glaubenssätzen, sondern „das Hereinbrechen
theologische Bedeutung der rein innerweltlichen Realitä- der eschatologischen Gerechtigkeıit Gottes selbst, die 1mM
tcn, also über die Materıe, die Technik und den Kosmos Evangelium den Glauben scha flt, dann die Antwort
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des Glaubens erhalten“ Diese Gerechtigkeit Got- steht daher „un dem Vorzeichen der Versuchung“
tes 1St „ Jesus Christus selbst“ So kommt alles darauf Diese Versuchung hat ihren Anlaß in der Auferstehung
A Jesus Christus in der Welt entdecken und bei ıhm Jesu, durch die Gott alles un die Verheißung der oll-

se1in. Vorbereitung un Voraussetzung dafür 1St die endung gestellt hat Die Menschheit kann den Versuch
Teilnahme Gottesdienst der Gemeinde un! die Bereıit- unternehmen, sıch Aaus eigener raft vollenden. An der
schaft „Mit Christus der Not der Welt“ auszuharren Entscheidung der Geschichte nımmt jeder Mensch ständıg

NEUu teıl, solange die „endgültige Alternative“ noch Aaus-

steht. TST Christus als eschatologischer Rıchter bringt das
Den Sinnhorizont für das Verständnıis der Gegenwart eI- Endgültige (222 .. Läßt INa  $ sıch durch Inkarnation und
Ööftnet Christus als Pantokrator und der der Welt €e1l- Auferstehung allein einem einseitigen Fortschrittsopti-
dende Christus. Das Leitbild VO  a} Christus als Pantokra- mMısmus verleiten (Müller-Schwefe spricht 1er die katho-
FOY besagt, da{fß dıe Herrschaft Gottes über die Welt nach lısche Theologie, insbesondere Teilhard de Chardın, Metz
wWwIı1ıe VOLT esteht (187f Daher 1St un bleibt für Howe und Rahner an), dann annn die „Gefahr der endgültigen
alle bisherige Entwicklung auch ıne Entfaltung der Selbstverfehlung“ nıcht „1N ihrem ganzch Ernst“ in den
Schöpfung Gottes. Dıie industrielle Entwicklung muß in Blick kommen Das Oose  AAg bleibt wirksam. Vom Wır-
ıhrem Positiven weıter Zur Erfüllung gebracht werden. ken des Christen kann eshalb keine unmittelbare Besse-
Beispielsweise i1st eıne weıtere Steigerung der Produktivı- rung der Welt oder der Menschheit werden.
tat der Wirtschaft nöt1g, den Aufgaben der Entwick- „Vollendung xibt NUur 1mM Zeıiıchen des Kreuzes“
Jungshilfe und der Begrenztheit der Rohstoftquellen SCc- „Das Kreuz allein 1St die Welttormel“
recht werden können. Zugleich muß aber der CN-
wärtige Primat der Wirtschaft begrenzt werden, weiıl die Dreı Versuchungen kennzeichnen Nsere Gegenwart be-

sonders deutlich:Erde begrenzt ist und das eigentliche Ziel der Entwicklung
nıcht die Entfaltung der materiellen Möglichkeiten iSt, Die Versuchung, die Wırklichkeit als Ware betrach-
sondern darüber hınaus einer höheren Fülle führen soll te  S Dadurch werden diıe Dınge Zzu Gebrauch und Ver-

brauch bestimmt. Sıe werden nıchtig (260 Der richtigeDıie Erde hat „ein echt darauf, durch den Menschen Ver-

geistigt werden“ (Solowjow) Vergeistigung be- Gebrauch gibt den Dıngen iıhren Eıgenwert un damıt
iıhren VWert als Geschenk (Gottes zurück. Verschwendungdeutet dabe; wahrscheinlich Einbeziehung der Welt in

einen VO der Menschheit gemeiınsam verfolgten eLIwa2 verbietet sıch für 1ne solche Einstellung.
Zielentwurftf. Die Versuchung der Plakatwelt Der heutige
Das Leitbild VO leidenden Christus 1st deshalb unserer Mensch ebt in einer Biılder- un! Informationsflut, die
Sıtuation ANSCMCSSCH, weıl WIr, „Je tiefer WIr die Welt als ıhm unmöglıch macht, den ursprünglichen Ernst des Le-
Geschichte erkennen, stärker Christus als den bens erfahren un: anzunehmen. Sıe erzeugt ıne Schein-

welt, 1n der es keinen Tod, keın Alter, kein Opter un:Erniedrigten un: Verborgenen“ ertahren Diesen
Christus haben WIr 1n den großen Brüchen, den unüber- eın Leid g1Dt

Die abgründigste Oöfrm der Versuchung besteht darın,wıindlichen Aporıen der Geschichte aufzusuchen“ und „be1
ıhm ZUu) wachen“ Der Christ, insbesondere der eine vollkommene Welt durch rationales Planen 1n dieser
cAristliche Techniker, kann also seine „gläubige Exıistenz“ eıt herstellen un: die Menschheit mit den Machtmiuitteln

der Technik VO  — ıhren Übeln erlösen wollen. Dieserverwirklıchen, indem sıch in die Brennpunkte des tech-
nıschen Geschehens tellt, sıch der „mündigen Vernunft“ Versuch eiıner: utoOonOmMe: „mündıgen“ Vernunft ware die

Vollendung unNnserIecs Bemühens eine reibungslos funk-bedient und dabe; zugleich Christus 1n der Annahme der
„Offenbarung“ gegenwärtig Auch tür Howe tioniıerende Gesellschaft „Die eigentliche Geftfahr der
1St der Einzelne der Ört, dem die Gegenwart Gottes 1n Zukunft lıegt weder 1ın der Aussicht auf einen schreck-

lichen Endkampt der Mächte noch in der Weltdiktaturder Welt erfahrbar wiırd.
einer einzıgen Macht, sondern 1ın dem Frieden 1n Freiheit,

Müller-Schwef den WIr ersehnen ‚Pax et securıtas’ 1St die Losung
Weltgeschichte ıst Geschichte der Versuchung des Antıichristen“ Es steht außer Frage, daß der

Mensch für die Verbesserung des menschlıchen Lebens A1L-

Müller-Schwefe versucht den Grund für die Zfieideutig- beiten mu{(ß Wenn das aber Cut, bemerkt CeI, daß mıiıt
eıt der technıschen Gegenwart estimmen. Auch er der Perfektionierung der innerweltlichen Prozesse auch die
geht davon AuUs, daß WIr uns 1n einer eıit der „Christus- Erfahrung ıhrer Nichtigkeit wächst. Dıiese Erfahrung wırd
finsternıs“ befinden. ber 1ın dieser Finsternis wirkt hrıi- VO  - der heutigen Jugend besonders eutlich artikuliert
STUS Sıe 1St miıt ıne Folge seines Wiıirkens Wır leben „Es geht nıcht dıe Verlängerung des Lebens,
1n der eıt des „Karsamstag“, 1n der Christus verborgen nıcht die Möglichkeıit, das Gegebene gestalten, SOMN-

die endgültige Entscheidung der Endzeıt vorbereitet und dern die Problematik, da{fß die Selbstverwirklichung
die Menschheit „1N den Herausforderungen der eit sıch selbst verwirkt“ „Das Zeitalter der Technik

ZUr Entscheidung ru Besonders die Geschichte des steht) 1mM Zeichen des Gegensatzes VO  3 Christus und Antı-
Abendlandes 1st Vorbereitung dieser Entscheidung un ristus“
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Müller-Schwefe versteht diese Überlegungen nıcht als unterscheiden“. Der einzelne mu{ die Phänomene, denen
Aufforderung, die Mitarbeit der technischen Entwick- begegnet, auf seine Glaubenserfahrung beziehen, wenn

Jung oder die Bemühungen den Weltfrieden einzustel- sıch in iıhnen dem Glauben gemäfß verhalten ll In
diesem Sınne versucht auch die wohlverstandene kirchlichelen, sondern als Beitrag ZU!r Klärung der Sıtuation. Tech-

nık oll nıcht verketzert, sondern Als Möglichkeit verstan- Sozialverkündigung die Gegenwart VOL die Glaubens-
den werden, dıie endgültige Alternative tür die Entschei- erfahrung der Kırche stellen.
dung der Menschheit in voller Schärfe herauszuarbeiten.

Besieht INan sıch also die konkreten Forderungen, die
den verschiedenen theologischen Überlegungen für die
Bewältigung des Phänomens Technik abgeleitet werden,Bewältigung der Technik dann zeıgt sıch, da{fß s1e icht über das hinausgehen, w 4seın theologisches robilem heute ohnehın in der Luft lıegt un auch A2US ratiıonalen
Überlegungen werden annn Die TheologieEinıig sind sıch die genannten Autoren also darın, daß der
jefert dafür keine besonderen Einsichten. Der rund da-Christ 1in seiner Solidarıtät mMi1t allen Menschen den
für 1St die mehr oder weniger allgemeıne VerbindlichkeitBrennpunkten der konkreten Entwicklung gegenwärtig des abendländischen Menschenbildes, das 1U$ einer jel-se1ın mufß Seine Gegenwart garantıert aber weder den Er-
zahl VO  _ Traditionen (auch dem starken FEinflußtolg des innerweltlichen Handelns noch sıchert s1ie eine
des Christentums) geformt Ist, daß heute die gesaMTEBesserung der Welt (Aubert einmal ausgenommen). ıcht

ein1g 1St INa  3 S1 über den Begründungssınn dieses Enga- Menschheit, wenıgstens tormal anerkennt. Daraus äßt sich
1aber nıcht schließen, das Christentum se1 dıe konkrete

gements. Aubert un! Roqueplo, die katholischen Autoren,
betrachten das Problem grundsätzlıch optimistisch VO  - der Grundtatsache der Welt Denn die heutige Welt hat sıch

weitgehend AUtOnNOM ZESETZL. Man muß also dıe Möglıch-Verheißung der 1n Jesus Christus schon geschehenen Erl5-
eıt often lassen, daß sıch auch eine endgültige Abwendung

Sung der Welt her Die protestantischen Autoren Howe,
Ellul und Müller-Schwete stutzen S1 nıcht in diesem Maß von (GJott 1n der Welt realısıeren beginnt. Die Aus-

Sapc, Nnsere Welt se1 „implızıt christlich“, 1sSt deshalbauf fundamental-theologische Aussagen. Sıe suchen viel-
mehr die Unmiuttelbarkeit Gottes in diıeser Gegenwart, höchstens ine Hoffnung. Eher ann man Sagch, das hrı-

tentum se1 „implizıt human“. Wıe weıt die Welt wirklichfinden s1e aber NUur als Dunkelheit. Sıe beurteilen die tech-
nısche Entwicklung deshalb negatıver als die katholischen cQristlich ISt; ann erst der Jüngste Tag offenbar machen.

Autoren. (GGemessen den Realıtiäten des Glaubens, erscheint die
technische Welt zunächst, grob gesagt, als gottlos. VWer

Dıie unterschiedliche Bewertung und die Auswahl dessen, nıcht VO)!] Glauben her ın die Welt geht, i1st ıhr ausgelie-
W ads als „Zeichen der eıt ın unserer Gegenwart gel- fert. Auch Wer VO Glauben her diese technische
ten habe, machen deutlıch, w1e sehr die Grundhaltung des Welt herantrıtt in der Hoftnung, darın erfahrbar wieder-
Einzelnen, seiın „Glaube die Welt“ (Teilhard de Char- zufinden, w as der Glaube Sınndeutung transparent

macht, steht ebenfalls mıtten 1n der Dunkelheit. Allesdın), den Tenor für dıe ethische Bewertung der eıt ab-
z1Dt Wenn trotzdem alle hier besprochenen Autoren 1Sst zweıdeutig oder mehrdeutig interpretierbar. Der

Glaube aßt sich innerweltlich nıcht verifizieren. TSt die1im Prinzıp die gleiche Haltung gegenüber diesen Phäno-
CN fordern, dann kann die Ursache datfür nıcht 1in der Entscheidung der gyläubigen Vernunft konkretisiert die
Interpretation dieser Phänomene lıegen. Eın Teil der Oftenheıt der Gegenwart und stellt s1e test als Geschichte.
dogmatıschen Aussagen, die über das implızıte hr1- Wer s1ie gläubig und optimistisch annımmt, wıe etwa Au-
tentum be1 Aubert oder über das Schweigen Gottes be1i bert un: Roqueplo, hat recht, weıl er den Verheißungen

Damıt 1St nıcht geSAaRT, daß CT nıcht innerweltlichEllul, stellt offenbar eine Art Rechtfertigung für den gin-
zelnen dar, seine Haltung, die schon VO  - woanders her scheitern wird. Wer in der Dunkelheit des Augenblicks
festgelegt SECWESCH seiın muß, auch noch theologisch be- ausharrt, wIıe besonders Ellul und Howe, und dabei se1n
gründen. So gesehen 1st die Technıik für den Christen eın Bestes tun versucht, hat auch recht, enn auch ann
Problem der Bewältigung des Glaubens. einer Verheißung vertrauen und muß, wıe auch die Op-

timısten, auf die Verwirklichung des eigentlichen ZielesRoqueplo hat 1U  - versucht zeigen, daß Gott nıcht
perimentell 1n der Welt vorgefunden werden kann, SOI- durch Gott Er muß deshalb ıcht erfolglos ble1-
ern daß Gotteserfahrung ımmer VO  a der unmıiıttelbaren ben So 1St sachgemäfßs, die Probleme der Gegenwart ın
Erfahrung des einzelnen ausgehen mufß, der VO  - der der Weiıse behandeln, daß InNnan Lösungen nıcht tür alle
Oftenbarung getroffen wurde. Die Darstellungen der Pro- Ewigkeıt, ohl aber für einen überschaubaren Zeıitab-

schnıtt anstrebt. Dafür ware  Y eın allgemeıner Konsens übertestantıischen Autoren bestätigen Roqueplos Analysen. Dıie
Aussagen Auberts sınd hier nıcht stichhaltig, weıl weitreichende Zielsetzungen ZW arlr wünschenswert, 1St aber

nıcht unbedingt ertorderlıch und wird ohl auch nıe her-diese Fragestellung dogmatisch überspielt.
Howe zieht deutlichsten die Konsequenz AUS dieser stellbar se1n. Denn die Bewältigung der Technik 1mM Gro-
Sıtuation, WenNnn Sagt, daß INan in der Technik nıcht en 15t eın technisches, auch eın ausschließlich ethisches,
Gott erfahren, ohl aber lernen kann, die „Geıister sondern eın politisches oder weltanschauliches Problem.
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Begrenzte Lösungen können korrigiert werden. Sıe wWer- Wwıe ina  z} die Technik bewältigt, sondern darum, wıe der
den ın dem aße korrigiert werden mussen, als die Ge- Glaube angesıichts der Technik VO einzelnen un Von

schichte Neues bringt Auch 1er jefert dıie Offenbarung der Gemeinschaft der Glaubenden bewältigt werden annn
keine gee1gneten Angaben, die eine Voraussage der Dıie Technik wıird in keinem Fall beherrschbarer, als s1e
künftigen Entwicklung ermöglıchen würde, sondern stellt Ist, wenn INnan mehr VO  e Gott weıiß. ber der Mensch mu{(ß

in der Technik als seinem Lebensraum näher Gottden Christen in die Ofenheit der Erwartung un: der
Hoffnung. (Vgl S Vögtle, Das Neue Testament kommen. Dazu annn iıhm die Theologie un die Verkün-
und die Zukunft des Kosmos, Düsseldorf So 1St digung der Kırche Mut machen un: Wege zeıgen.

verständlich und sinnvoll, W CII sıch die christliche SO- Zum Schlu{fß sei noch ıne Beobachtung angeführt, VO  3 der
zialverkündigung zunächst bemüht, allgemeine Aussagen 1im Bericht nıcht ausdrücklich gesprochen wurde. Beson-
über ethische Maxımen un Methoden machen und die ders Aubert, Howe un: Müller-Schwefe bemühen sich
Menschen nachdrücklich iıhre Verantwortung T1N- sehr, die Ergebnisse VO:  3 Philosophie, Naturwissenschaft
SL, Die Bewältigung der Probleme der Technik 1mM un:! Volkswirtschaftslehre in ıhre theologischen ber-
einzelnen 1St iıne Aufgabe der sachverständıgen Christen legungen mit einzubeziehen, un ıne möglıchst grofße
inmen mıt allen Menschen „guten Wıiıllens“. Auf dem Sachnähe gewährleisten. Irotz großer Anstrengungen
Grunde ıhrer Erfahrungen un: ıhres Wıssens können Uun: un:! viel Wıiıillens leiben diese Versuche ZU großen
sollen dann auch die Glaubensgemeinschaften 1im Einzel- Teil dilettantisch oder werden überzogen. Es würde ohl
fall konkrete Vorschläge machen, sotern S1€e sachgemä{ß da- einer grundsätzlichen Klärung der 1er besprochenen

in der Lage sind. Auf dıesem Hıntergrund hat Sachsse Fragen beitragen, WEeNn nıcht eın einzelner versuchte, die
also ın seınem Buch einen wichtigen Beıtrag ZuUur Be- Problematik entfalten, sondern wenn Gespräche
wältigung der Technik geleistet, der unverzichtbar 1St und zwischen den christlichen Vertretern der verschiedenen
den ihm auch nıemand abnehmen kann. Sachgebiete stattfänden, in die jeder unmıiıttelbar den Er-

fahrungsgehalt seiner „gläubigen Exıistenz“ einbringen
Das Problem einer theologischen Bewältigung der Technik könnte. Howe hat solche Gespräche zeitlebens gesucht. Er
iISt also eın Problem der Technik, sondern eın Problem hatte 1Ur begrenzten Erfolg damıt. Das Problem 1St SC-
des Glaubens, eın Problem des gläubigen Christen 1n der lieben. Man sollte lnicht aufgeben.
Technik. Denn geht dabei nıcht sehr die Frage, Heinrich-Jürgen Schulte-Vieting

agungen

Die arkung der Famlilıe ine gesellschafts-
polıtische Notwendigkeit

Familienkongreß des Zentralkomitees der deutschen Katholiken

und 250 Teilnehmer darunter einıge ausländische liıken tür ıne zukunftsorientierte Familienpolitik, der 1n
Gäste nahmen als Delegierte kirchlicher Verbände, der Gesellschaftspolitik Priorität zukommt, tür richtig und
Räte un Institutionen un: Februar 1974 1n erforderlich halten. Da eın solches Ziel sıcher nıcht ın einer
Bonn - Bad Godesberg Kongrefßs des Zentralkomitees anderthalbtägigen Tagung voll erreıicht werden kann,
der deutschen Katholiken aktuellen Fragen der Famililie hatten verschiedene Arbeitskreise über mehrere Monate
und der Famılienpolitik teil. 7Ziel dieses Kongresses Waäl, hinweg den Kongreß ın seınen thematiıschen Schwerpunk-
über die Auseinandersetzung mit der gegenwärtigen O1- Ien vorbereiıtet. Dıie Ergebnisse dieser Arbeitskreise SOWI1e
uatıon VO Ehe un: Famiılie in uUuNnsecIeI Gesellschaft die Grundgedanken der einleitenden Referate waren den
konkreten gesellschaftspolitischen Aussagen kommen. Kongreßteilnehmern iın eiınem Seıiten umfassenden Heft
Dabei sollte sıch sowohl Markierungspunkte für die bereits VOTL dem Kongreß zugegangen. Daß dennoch iıne
Diskussion 1mM innerkirchlichen Bereich handeln als auch gew1sse Skepsis blieb, wurde auch in der Pressekonferenz

Februar deutlich.die Verdeutlichung dessen, W Ads dıe deutschen Katho-


